
Jugendpresse und Kıirche

Der Konftlıkt dıe katholische Jugendzeıitschrift „Junge Zeıt“, WI1e sıch 1m
Marz un Aprıl 1988 abspielte, 1St VO aktuellem und orundsätzlichem Interesse.
Das aktuelle Interesse beschränkt sıch auf den Stil der Auseinandersetzung, W1e S1e
VO kırchlichen Behörden geführt wurde. Angesiıchts eıner Kırche, dıe sıch als
Gemeıinschaft VO Schwestern und Brüdern, als . Licht der Völker“ (Zweıtes
Vatıkanum) versteht, 1St diese Art und Weıse indiskutabel. Gewichtiger werden
diese Stiliragen, weıl S1e sıch mıt vermutlıch unretlektierten Vorentscheidungen
ber Sınn un Aufgabe eıner kıirchlich veran  rteten Jugendpresse vermischen.

eht an mıt Grund davon aus, da{fß die Begegnungssıtuation zwıschen Jugend
und Kırche ın eher düsterem Lıicht lıegt un da{fß ach Autweis Jugendsoziologi-
scher Untersuchungen eıne christlich orlentlerte Wertvermittlung und Glaubens-
weıtergabe 1Ur selten stattfindet, mufte der Kırche allen Kontakten mıt Jungen
Menschen gelegen se1ın. S1e mußte unermüdlıch un tındıg se1ın, Barrıeren abzu-
bauen, Brücken schlagen, Wege suchen, Weggenossenschaften stıften,
Stichworte des gegenseıtıgen Verständnisses lıefern, Dıialog OÖrdern.

Die Printmedien bıeten sıch ın dieser Sıtuation B 1ın Kontakt mıt Jugendli-
chen kommen. Dıiıe Auflagenzahlen (drıttes Quartal werten allerdings
Licht un Schatten: Bravo 187 000, Mädchen 355 000 Beide also ber
Zzwel Miıllionen Exemplare verkaufte Auflage. Vor diesem Golijath nımmt sıch die
kırchliche Jugendpresse (Zahlen VO W1e€e eın Davıd 4UuUS! Junge eıt 60 000,
Kontraste S 1 7“ D 000 insgesamt 117000

Wer die Gesamtsıtuation VO Jugend un Kırche un die Medienlandschaft
mıteiınander verrechnet und sıch nıcht der Resıignation erg1bt, wırd versuchen
mussen, sıch Selbstverständnis eıner kırchlichen Jugendarbeit auszurichten,
W1e S1€e sıch seıt der Würzburger Synode (1975) entwickelt hat Hıerbei spielen
iınzwischen Überlegungen eıne Rolle den Themen Jugend als olk Gottes,
Jugend als prophetische Kraft, Jugend ın eıner Kırche, die Zukunft hat Solche
zuweılen elıtäre Ideen werden ın dıe Konfrontation miıt eıner eher kiırchenfremden
Jugend genötıgt und sınd der Kritik VO restauratıven Tendenzen AauUSSESETZL.
Welche Prinzıpien könnten für dıe kıirchliche Jugendpresse gelten?

Zustimmung Wertvorstellungen be] Jungen Menschen ware eıne
Aufgabe. Dıiıe SOgeNaNNTtEN postmaterıiellen Werte werden 1n eıner Welt der
Leistung un des Konsums 1U  ar dann überleben, WCNnNn sS1€e Unterstützung Von seıten
Erwachsener finden und WCNN s1e VO der Erfahrung einer oroßen Solıdarıtät
Junger Menschen sınd Solche postmaterıellen Werte betreffen inhaltlich
das Recht Leben un die Ausrichtung Frieden ebenso W1e€e Umweltschutz
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un Atomenergıe. S1e pragen sıch 1m Formalen A 1mM Understatement, 1ın der
leisen Andeutung, auch ın eınem leicht übermütigen Humor.

Widerstand Konsumismus, Resignatiıon und anpafßlerische Gedankenlo-
sigkeit wırd notwendıg aufgrund eıner zuweılen düsteren Wahrnehmung der
Lebenswirklichkeıit un aufgrund der Zielvorstellung Identität. Nur Wenn I1  s

Entschiedenheıt un Entscheidung, Standpunkttestigkeıit und Urteilsfreude, also
Emanzıpatıon, Öördert, annn I1anl Verantwortung AaUusSs Mündıgkeıt un christlı-
chem ngagement

Christliche Werte und Normen muflten integriert in Zustimmung ertvor-
stellungen un 1m Wıderstand eıne unkritische Anpassung ZUTr Darstellung
kommen. Damlıt hat LLUT Jjene Woahrheıt eıne Chance, die lebenskrättig 1sSt und Sınn
tragt. Di1e Reflexion auf die Prinzıpien eıner Kurztormel des Glaubens tur Junge
Menschen 1St daher aufgetragen. Von dieser schweren Autfgabe darf weder die
Rücksicht autf den Proporz VO Meınungsgruppen och die Berufung aut eınen

Pluraliısmus ablenken. Kırchliche Jugendzeitschriften können keıne Klein-
ausgaben VO „Erwachsenenkatechismen“ se1n.

Die Vermittlung des Glaubens muüufte ımmer in der Darstellung VO christlicher
Lebenspraxıs geschehen. Mag die „Erfahrung“ des Glaubens auch tur viele
ınzwıschen seınem Zauberwort geworden se1ın, bleibt gültıg, da{f Jesus 7A00

Nachfolge un nıcht SL: Lektüre theologischer Bücher aufgeruten hat un da{ß der
Osterglaube auf dem Zeugn1s der Jünger, nıcht auf dem tudıum eınes Traktats
„Resurrexıt tertia dıie“ beruht. Natürlich 1St die Reflexion autf dıe jeweılıgen
Erfahrungen notwendig, un 65 werden auch Christen vorausgesetztL, die ysta-
OsSCH, also der Einführung 1ın das Geheimmnıiıs (sottes kundıg sınd

Welt ın der bunten und wiıdersprüchlichen Fülle iıhrer Wirklichkeit sollte
vorgestellt werden: ennn sS1e 1St Schöpfung Gottes, Werk des Menschen und
Lebensraum eınes Jugendlichen. Junge Menschen mogen 1ın der Wahrnehmung der
modernen Welt andere Akzente setzen als Erwachsene; das 1St einmal Je mehr
INa  $ dabe1 Dıitterenzen wahrnımmt, mehr mu 1194  = sıch hüten, den
möglıchen Generationenkonftlikt mıt der Forderung ach „Weitergabe des lau-
ens  C überdecken. Dıie Weitergabe des Glaubens als Tradıtion und Reform
verstanden ereienet sıch 1mM Gespräch un 1im Kontlıkt zwıschen den Generatıo-
1G  = [ )as Reich (sottes kommt mıtten in der Welt und hat mıt Friede, Sexualıtät,
soz1ıaler Gerechtigkeıt, Asylanten un: Ungeborenen {u  =)

Endlich wırd 11n VO Jungen Menschen dürfen, da{fß s1€e Fragen stellen,
Entwürte vortragen, Modelle planen, Experimenten ermutıgen, das Neue
denken. Fur eıne Zeitschrift oılt dabelı, da{ß s1e ın Stil, Recherche, Layout
Journalistisch auf der Ööhe un erantwortet 1St Eın berechtigter, stilvoller
Konftlıkt 1St ımmer och besser als jene Harmonıe, dıe [L1UT Friedhofsruhe ENE Die
Unruhe Junger Menschen TE zuweılen weh ber Provokationen sınd heıilsam.
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